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Fusion von ThyssenKrupp und Tata würde Stahlbranche beuteln
Spekulation über Zusammengehen der europäischen Töchter beider Anbieter treibt Aktienkurs – Konzernbetriebsrat ist alarmiert
ESSEN.Medienberichte, wonach die
Manager von ThyssenKrupp und
Tata eine Fusion ihrer Stahlaktivi-
täten auf höchster Ebene durch-
spielenwürden, haben gesternden
Aktienkurs des deutschen Kon-
zerns indieHöhegetrieben.EinZu-
sammenlegen der europäischen
Aktivitäten beider Konzerne wür-
de die Konsolidierung deutlich vo-
rantreiben und die Branche durch-
einanderwirbeln.

27.600 Mitarbeiter beschäftigt
ThyssenKrupp Steel Europe, die
meisten in Deutschland. In Europa

istTataSteelderzweitgrößteStahl-
hersteller, allein in Deutschland
hatder indischeKonzernelf Stand-
orte. 33.000 Mitarbeiter beschäf-
tigt Tata Steel in Europa – davon
15.000 in den gerade zumVerkauf
stehenden Aktivitäten in Großbri-
tannien. Für ein erstes Werk hat
Tata Anfang der Woche einen Käu-
fer gefunden, der dort kräftig in-
vestieren will.

Alarmiert von den Fusionsge-
rüchten sind die Arbeitnehmerver-
treter von ThyssenKrupp. Sie war-
nen das Management vor Allein-

werden. Zudem habe Tata Steel
großes Interesse andembrasiliani-
schen Werk von ThyssenKrupp.

Über eine Konsolidierung der
Branche wird schon länger speku-
liert. Die Schwerindustrie steckt
seit Jahren inderKrise. Ihrmachen
Überkapazitäten, Preisdruck, Bil-
ligimporte aus China und Klima-
schutzauflagen zu schaffen. Erst
am Montag hatten deutschland-
weit nach Gewerkschaftsangaben
über 45.000 Stahlarbeiter für den
Erhalt ihrerArbeitsplätze demons-
triert.

gängen. EsgebeeinklaresBekennt-
nis zur Verbundstrategie, wonach
Stahl Teil des Konzerns sei. Eine
Fusion sei bis jetzt auch kein The-
ma im Aufsichtsrat gewesen.

EinemInsiderzufolgegibtesseit
längeremGespräche zwischen den
Unternehmen über die Zukunft ih-
res europäischen Stahlgeschäfts.
Die „Rheinische Post“ berichtete,
eineVariante sehe vor, die europäi-
schen Stahlgeschäfte ihrem Wert
entsprechend an einem Joint Ven-
ture zu beteiligen. Diese Gesell-
schaft sollte an die Börse gebrachtProteste der Stahlarbeiter (AFP)

Jobbörse am Flughafen: 250 Jobs in
Transport und Logistik zu vergeben
Arbeitssuchende nutzten die Gelegenheit, direkt Kontakt mit Unternehmen zu knüpfen
Von Ulrike Rubasch

„IchhabemorgeneinGesprächbei
der Linz AG für Bus- und Straßen-
bahnfahrer“, sagtMohamadAmin
Akbari freudestrahlend und zeigt
dieVisitenkarte seinesGesprächs-
partners. Das Gleiche versuchten
amMittwoch rund 500 andere Ar-
beitssuchende auf der ersten Job-
börse, die von Unternehmen der
Wirtschaftskammer-Sparten
Transport und Verkehr gemein-
sammit demArbeitsmarktservice
am Flughafen Hörsching veran-
staltet wurde.

Etwa 2000 Arbeitslose (ohne
Einzelhandelsberufe) sind rein in
den Bereichen Verkehr und Lager-
wirtschaft beim AMS registriert.
Dennoch suchen die Firmen oft
lange und vergeblich vor allem
Lkw-Fahrer, Speditionskaufleute
und Speditionslogistiker.

„Wirwollenmit der Jobbörse ei-
nen Teil der 43.000 Arbeitslosen
inOberösterreichhinterdemOfen
hervorholen. Sie sollen sich aktiv
wieder in den Arbeitsmarkt inte-
grieren“, sagt Spartenobmann Jo-
hannes Hödlmayr und schnappt
sich in gewohnter Chef-Manier
gleich einen potenziellen Lkw-
Fahrer, der eben heimgehen will.
AzimMohammadNaser ist ein ge-
bürtigerAfghane, der gutDeutsch
spricht und seit einem Monat ar-
beitslos ist. Hödlmayr: „Hast du
eine Arbeitserlaubnis?“ – „Ja, ich
bin österreichischer Staatsbür-
ger.“ „Komm,wir suchenLkw-Fah-
rer!“ Schon ist er mit Azim im Ge-
wühl der Stände verschwunden.

Violeta Hölzenberger knüpft
auf der Jobbörse Kontakte zu Un-
ternehmen. Sie wird in Kürze ihre
Lehre zur Speditionskauffrau am
Wifi abgeschlossen haben. Vor
fünf Jahren ist sie nachÖsterreich
gekommen. Ohne ausreichende
Deutschkenntnisse und Kontakte
wagte sie es nicht, in ihrem ange-
stammten Beruf als Immobilien-
maklerin zu arbeiten, und ent-
schied sich für eine Lehre. Jetzt,
wo sie gut Deutsch spricht, ist sie

„IchbinBester,zehnJahre in Ita-
lien Profi-Fahrer“, versucht ein Be-
werber in gebrochenem Deutsch
sichbeiFranzEismairvonderLinz
AG interessant zumachen. Dieser
wiederumbemüht sich, die hohen
Anforderungen an einen Straßen-
bahn- und Busfahrer, von denen
rund 40 im Jahr eingestellt wer-
den, darzulegen: „Sie müssen bei-
spielsweise auf Fragen auch Aus-
kunft geben können. Wir beför-
dern jaMenschen, keine Kartons.“

zuversichtlich, bald eine Stelle zu
finden.

„Der persönliche Eindruck, den
sich beide Seiten voneinander ma-
chenkönnen, istsehrwichtig“,sagt
Markus Litzlbauer vom AMS, das
gute Erfahrung mit Jobbörsen ge-
macht hat. Nur die Sparte Verkehr
und Transport sei leider für viele
Arbeitssuchende ein „Geheim-
tipp“, sagt deren Geschäftsführer
Christian Strasser. Der Fachkräfte-
mangel hier sei drückend.

Rund 250 aussichtsreiche Bewerber haben die Firmen registriert. Fotos (3): uru

,,Ich bin überrascht
über den Andrang

hier. Wir hatten mehrere
Erfolg versprechende

Kontakte.“
❚ Elke Reder, Per-
sonalverrechnerin
Reder Transporte
in Hörsching. Sie
sucht Fahrer und
Lager-Logistiker.,,Mir ist egal, obNah-

oder Fernverkehr.
Auf mich wartet eh nie
jemand zu Hause.“

❚ Gorco Lazovski,
bewirbt sich als
Lkw-Fahrer. Sei-
nen Lebenslauf
überreicht er pro-
fessionell auf ei-
nem USB-Stick.

Situation für
wenig Qualifizierte
wird schwieriger
LINZ. „Der Anstieg der Beschäfti-
gung in Oberösterreich ist größen-
teils mit Teilzeitjobs entstanden.
Vollzeitjobs dagegen sind seit der
Krise weniger geworden“, sagte
Wifo-Forscher Peter Huber gestern
bei einem Pressegespräch in Linz.
Wo die Probleme und Stärken des
heimischenArbeitsmarktes liegen,
wurde gestern beim Arbeitsmarkt-
gipfel diskutiert, an dem Politik,
Sozialpartner, Arbeitsmarktser-
vice und Interessenvertretungen
teilnahmen. Landesrat Michael
Strugl wies auf die veränderte
Nachfragestruktur hin: „Vor allem
fürweniger qualifizierteMenschen
sind die Arbeitsplätze weniger ge-
worden.“DasbestätigtauchMicha-
elWagner-Pinter, Arbeitsmarkt-Ex-
perte vom Forschungsinstitut Syn-
thesis.DieZahlderer,die schlechte
Chancen auf reguläre Beschäfti-
gung haben, sei seit 2013 von 18
auf 28 Prozent gestiegen.

Ältere und Ausländer integrieren
Oberösterreichs AMS-Chefin Birgit
Gerstorfersiehtvorallemzweigro-
ße Brennpunkte auf dem heimi-
schen Arbeitsmarkt. „Die Heraus-
forderung ist, sowohlältereArbeit-
nehmer als auch solche mit Migra-
tionshintergrund in den Arbeits-
markt zu integrieren“, sagte Gers-
torfer. Bei den Ausländern seien
nicht primär Flüchtlinge gemeint.
„Es sind 2200 Asylberechtigte ar-
beitssuchend oder in Schulung. Es
gibt keine andere Gruppe dieser
Größe, um die so ein Aufsehen ge-
machtwird“, sagt Gerstorfer. Auch
die Zahl jener, die derzeit in der
Grundversorgung seien, sei über-
schaubar. Hierauswürdenweniger
als 6000 Personenmittelfristig auf
den Arbeitsmarkt drängen. (stef)

Hypo Vorarlberg in Wels, Kaiser-Josef-Platz 49, 4600 Wels
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Vermögen bedeutet immer auch Verantwortung.
Dazu bedarf es eines zuverlässigen Partners,
der langfristige Planung über schnelle Erfolge
stellt. Und der weiß, worauf es letztlich ankommt:
auf Vertrauen.

Vermögensverwaltung der Hypo Vorarlberg.
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